
Von Mathias Klink

MURRHARDT. Über den wetterbedingten
Umzug schien Dirigent Wilhelm Müller
zunächst nicht eben glücklich. Einerseits
verständlich: waren die umfangreichen
Vorbereitungen auf dem Kallenberger
Freizeitgelände dadurch doch umsonst
gewesen. Seine Befürchtungen hinsicht-
lich veränderter Akustik, die Müller als
„Herausforderung“ bezeichnete, erwie-
sen sich indes als unbegründet.

Denn schon der zum Auftakt gespielte
Triumph-Marsch aus Verdis „Aida“ kam
in dem modernen Kirchenraum geradezu
triumphal zur Geltung. Für kurzweilige
und informative Überleitungen im Kon-
zert sorgte wie immer Georg Götzel-
mann. Dieser betonte gleich eingangs in
einem witzigen Vergleich, dass es am Wo-
chenende 1 nach der WM diesmal nicht
um Jogis Jungs, sondern um Wilhelm
„Taktstock“ Müllers Wahnsinns-Orches-
ter gehe. Bravourös setzten die exzellen-
ten Musiker in perfektem Zusammen-
spiel nach dem Verdi-Stück folgerichtig
auch die laut Göt-
zelmann „etwas ru-
higere“, aber nicht
minder schwere
Ponchielli-Ouver-
türe der „Sinfonia
Per Banda“ um – ein Werk jenes Kompo-
nisten, dessen Tanz der Stunden aus „La
Gioconda“ zwar am bekanntesten wurde,
der sein Geld aber als Leiter der Blaska-
pelle der italienischen Volksarmee ver-
dienen musste. Zeitlos schön und daher
immer wieder gern anzuhören – was
auch in den entspannt-zufriedenen Ge-

StandingOvations für Bläserphilharmonie Rems-Murr – Open-Air-Konzert wetterbedingt von Freizeitanlage in Kirche verlegt

Das als Open-Air-Veranstaltung geplan-
te Konzert der Bläserphilharmonie
Rems-Murr in Kallenberg am Sonntag-
abendwurde kurzfristig nachMurrhardt
in die katholische Kirche St. Maria ver-
legt. Der Aufführung selbst tat dies frei-
lich keinen Abbruch. ImGegenteil: Für
ihreMeisterleistung erhielten dieMusi-
ker am Schluss Standing Ovations.

Perfektes Zusammenspiel

Zeigten eineMeisterleistung, für die es am Ende völlig verdiente Standing Ovations gab:Musiker der Bläserphilharmonie Rems-Murr. Foto: J. Fiedler

sichtern der Zuhörer zum Ausdruck kam
– folgte der Ungarische Tanz Nr. 1 des
aus einer Hamburger Tanzmusikerfami-
lie stammenden Komponisten Johannes
Brahms.

Die Beeinflussung durch kaukasische
und armenische Volksmusik ist in den
Werken des russischen Tondichters Aram
Khatschaturian deutlich zu spüren. Er-

langte der Säbel-
tanz aus dessen
Ballett „Gayaneh“
nicht zuletzt durch
Billy Wilders Film
„Eins, zwei, drei“

sowie die „Komm, Bridderchen, trink“-
Reklame eines dunklen Likörs speziellen
Weltruhm, bildeten die zu Gehör ge-
brachten Sätze 1, 2 und 4 einen nicht
minder hörenswerten musikalischen Oh-
renschmaus.

Das Stück „Lourdes Maria“ des Nie-
derländers Hardy Mertens ist Götzel-

manns Erläuterung zufolge zwar keines-
wegs dem bekannten Wallfahrtsort, son-
dern Popstar Madonnas Kind gewidmet.
„Der Komposition tut dies aber keinen
Abbruch“, so der Moderator. Womit er ab-
solut recht behalten sollte. Bei Reveriano
Soutullos schönem Paso-Doble Puentea-
reas, zu dessen angenehmen Klängen
mancher Fuß im Publikum mitwippte,
wurde der launigen Einleitung Götzel-
manns gar mit Spontan-Applaus gehul-
digt. „Tauchen Sie ab in die musikalische
Welt der Catskills“, forderte der Konzert-
sprecher die Gäste in der vollbesetzten
Kirche schließlich beim letzten Stück
auf. Einer Komposition Johan de Meijs,
dessen Mischung aus irisch-schottischer
Volksmusik und amerikanischen Einflüs-
sen sich in dem wunderbaren Stück
„Songs From The Catksills“ spiegeln.

„Wir gehen gern in die Verlängerung“
hatte Götzelmann in einem abschließen-
den Schlenker zum Thema Fußball in

seiner letzten Anmoderation angekün-
digt. Der nicht enden wollende Beifall
für die Bläserphilharmonie, die heuer ihr
25-jähriges Bestehen feiert, war aber
auch so mehr als gerechtfertigt. Das
sichtlich begeisterte Publikum erklatsch-
te sich gleich drei Zugaben. Diesem
Wunsch entsprachen die Musiker mit
weiteren Schmankerln. Servierte das Or-
chester mit dem Tanz aus Tschaikowskis
Oper „Eugen Onegin“ nochmals einen
besonderen musikalischen Leckerbissen,
folgte mit Jaromir Weinsbergers Kompo-
sition aus der Oper „Schanda, der Du-
delsackpfeifer“ ebenfalls eine ausgespro-
chen schöne Polka. Durch Glockenklänge
eingeleitet und mit einem Trompetensolo
beendet, fand durch Gerald Oswald Pa-
raphrase über das Volkslied „Kein schö-
ner Land“ der Konzertabend schließlich
einen endgültigen anrührenden und
wundervollen Abschluss. Die Standing
Ovations am Ende waren verdient.

Wilhelm „Taktstock“Müllers
Wahnsinns-Orchester in Aktion


